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Sommerorchefler im Lz'n/ee’fchen Bad in Dresden. Allg. Bauz. 1873, S. 174.
;\IOTHES. David's Tonhalle in Halle. HAARMANN’S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1873, S. 135.
Ä7osqzle der 7/lzt/Zrimx‚ danx le_;'nrdizz a’ß l’lzöz‘el n’£ Z’i/[Z zz’a Rai/En. Encyc/0/Jén’z'f d’un/1. 1876, S. 103 11.

P1- 349. 353. 363. _
HEUFEMANN, W. Concert-Pavillon auf dem Southfea-Pier bei Portsmouth. VVochbl. {. Arch. u. Ing.

1883, S. 19.

Architektonifches Skizzcnbuch. Berlin.

Heft 27, Bl. 5: Mufik—Tribune in Breslau; von WAESEMANN.
Heft 507 Bl. 4: Mufik—Tribune in Wittekind bei Halle; von \VEISE.
Heft 129, Bl. 6: Mufik-’l‘ribune im zoologifchen Garten bei Berlin; von ENDE & BOECKMANN.
Heft 135, Bl. 4: Mufik-Tribune zu Amfterdam; von F. ADLER.

3. Kapitel.

Stibadien und Exedren, Pergolen und Veranden.
Von JOSEF DURM und HEINRICH WAGNER.

Die in der Ueberfchrift genannten kleinen Bauwerke dienen zum Aufenthalt Beniin7;iung.
im Freien, zum Genufs der Landfchaft und Fernficht. gleich wie zum Schmuck der
Gärten, zur Belebung einförmiger Mauerfluchten und Einfriedigungen; diefelben find
als wirkfame Motive der Architektur ftets in ausgedehnter Weile zur Anwendung
gekommen.

Stibadium und Exedra, Pergola und Veranda bilden entweder Beftandtheile
gröfserer Gebäudeanlagen, mit: denen fie in geeigneter Verbindung Ptehen, oder
befondere Baulichkeiten, die im Einklang mit der Naturumgebung errichtet find.
Nur die letzteren, als felbftändige Werke der Architektur, kommen hier in Betracht.

Innerhalb der Wohnungen, in Gärten und öffentlichen Anlagen oder an Spazier—
wegen waren im alten Rom und in den meiflen italifchen Städten des Alterthumes
halb runde, fieinerne, für

eine gröfsere Anzahl von

Perfonen beftimmte Ruhe-
bänke aufgefiellt. Sie kamen
gegen Ende der Republik
in Gebrauch, als im römifchen .

Haufe die runden Tifche an
die Stelle der viereckigen
traten und die Clinen [Clz'm'a‚
Trickth zu einem einzigen,
der Rundung des Tifches
entfprechenden (halbkreis-
t'örmigen) Lager vereinigt
wurden, das man mit Sigma
oder Stz'öadz'on bezeichnet.

Um den Ausruhenden
auch Schutz gegen die Son-
nenftrahlen und Unterf’cand
bei plötzlich eintretendem
Regen zu gewähren, wurden , Stibadium in Pompeji.
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Ruhefitz in Sansfouci “ ).

diefe Rundfitze oder Stibadien in halb runden Nifchen [Hemz'cyclz'a] untergebracht,
die nach vorn frei geöffnet waren.

Zwei folcher Rnndiitze haben fich in Pompeji in der Nähe des Herculaner Thores erhalten; in
Euren bei Trier wurde ein mit einer Fontaine gefchmücktes Stibaclinm aufgedeckt. Diefe und andere Bei—
fpiele geben uns ein gutes Bild von (liefem eben fo fchönen, als zweck1häfsigen architektonifchen Schmuckc
privater und öffentlicher Gärten und Anlagen, der {ich durch alle Epochen der Architektur bis auf unfere

Zeit, wenn auch in etwas veränderter Form, erhalten hat.

4'35 Facf.-Repr. nach einer Zeichnung von Grad in: Architeklonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 77, Bl. 4.
.

 

 

  



Ji3__
In den prächtigen Parkanlagen der römifchen Grofsen, in den Villen bei Rom,

Frascati‚ Tivoli, Bagnaja etc., in den Schlofsgärten Frankreichs und Deutfchlands
der frühen und fpäten Renaiffance find die Stibadien allenthalben zu finden und
mit Vorliebe verwerthet. ‘

Die Abbildung eines Stil)adiilin$ aus Pompeji in Fig. 461 wird die Anlage und Ausbildung eines
folchen nach alt-röinifchfl Art zur Genüge erklären. Ein hübfches, modernes Beifpiel iii; in Fig. 462 426)
nach einer Zeichnung Grac&'s dargeftellt.

Die Hemz'cyc/z'zz erweiterten fich in Verbindung mit Säulenhallen zu grofsen,
offenen, halb runden, gewölbten Nifchen-Exedrae (exm’m, exedrz'um], die, mit Sitzen
verfehen, der Erholung und Unterhaltung dienten und [0 einen wefentlichen Befrand-
theil der Gymnafien und Bäder bildeten. Zeugnifs davon geben die pompejanifchen
Thermen, die Caracalla-Thermen, das Gymnafion bei Viz‘ruv, in Olympia etc.;
Philofophen und Rhetoren hielten darin ihre Vorträge427). Die Meifier der
Renaiffance verwendeten das wirkungsvolle Motiv mit Glück an den Hauptfagaden
von Paläfien und Villen, z. B. am Vatican, an der Villa Sacc/"zez‘z‘z' u. a. m.

Vielfach treffen wir in Verbindung mit dem Stibadium die Pergola, eine Pei;;ä_
offene, von Säulen oder Pfeilern getragene, leicht und zierlich conftruirte Halle,
deren Dach aus dünnen Balken oder Latten angefertigt und gänzlich mit dem Laube
von Schlingpflanzen, wilden und edlen Reben etc. überdeckt ift.

Die Heimath der Pergola (vom lat. pe;gula) ifl: wiederum Italien. In Geltalt
fchattiger Laubgänge durchzieht fie mit ihrer leichten, gefälligen Architektur Garten-
und Parkanlagen, oder fie bedeckt Terral'fen abfallender Grundf’tücke meiit an
Stellen, wo fich ein hübfcher Blick auf die Landfchaft oder das Meer darbietet.

5 76.

Exedra.

Fig. 463.

 

 

Laube zu Montargis 429).
'

Zur Veranfchaulichung der Anlage fei u. A. auf die Pergola der Villa A/écmz'
bei Rom428) hingewiefen und in Fig. 463429) die Laube zu Montargis mitgetheilt.

 

427) Siehe Theil IV, Halbbd. 1 cliei'es »Handbuches«, Art. 235 (S. 243).
423) Vergl. PERCIER & FONTAINE. C/:oz'x dt: _zilur ]blz'ey nmz‘forzr'zz’z flaz'fauce de Rome ei dx fei- e;wz'rans. ‚Paris 1809.(Neue Ausgabe 1824.)

429) Nach: DU CERCEAU, ]. A. LN fir/$ (*.1‘ccllenis [ni/imenis de lf‘7'bucz'. Paris. Neue Ausgabe, Paris 1865—68.Handbuch der Architektur. IV. 4.
28
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Laube.
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Veranda.

Fig. 464.  
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Pergola im Garten des Herrn Klo/e zu Karlsruhe.

Als modernes Beifpiel einer Pergola aus Stein und Holz diene der im ]i7a/e’fchen Garten zu

Karlsruhe von Dunn erbaute Rebgang (Fig. 464); Holz- und Steinfizänder wechfeln mit einander ab.

Zwei folcher Laubgänge Reisen im rechten Winkel auf einander; der Kreuzungspunkt ifi; durch einen

erweiterten Vorbau ausgezeichnet, den eine kleine Kuppel aus Schmiedeeii'en1 von Schlinggewächfeu um-

rankt, ziert.

Arch. :

Darm.     ‚JD. ß"
 

Pergola der Villa Heiligenblut bei Alzey.

Ganz aus Holz ift der Rebgang der Villa Heiligenblut bei Alzey in Fig. 465 (Arch.: Darm)

hergeftellt, der auf einer Terraffe das Rebgut parallel zur Landf’trafse durchzieht.

Lauben aus ganz leichten Holzi‘tändern und gefch1itzten Lättchen (Spalierlatten)

werden in neuefter Zeit in allen Formen und Stilen fabrikmäfsig hergei’tellt; diefe

etwas vergängliche Gartenzier dient zur Maskirung von unfchönen Steinwänden

oder Mauern, welche Gartengrundftücke umgeben. _

Auch das bildfame und dauerhafte, in Minimal-Dimenfionen verwendbare Eifen

ift ein beliebtes Material für diefe Baulichkeiten geworden. In grofsen Ausdehnungen

finden wir die eifernen, meif’c mit feftem Dache verfehenen Pergolen bei grofsen

Cur-Haus-Anlagen, Bade— und Hotel—Gärten etc. Gedeckt und theilweife gefehloffen

erfcheinen fie als Wandelbahnen“°).

Die Pergola ii°t in edler Linie als ein Freibau aufzuf'affen, der in Form und

Anlage unabhängig v0n anderen Baulichkeiten des Gartens oder Parkes fein darf;

fie kann auch mit Wohnhaus, Palaft, Villa oder Landhaus in unmittelbare Verbindung

gebracht werden und ein Beftandtheil derfelbén (ein, indem fie eine offene Vorhalle

 

430) Siehe: Abfchn. 4, Kap. 2, b, S. 269.
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des Haufes dder einen von Säulen getragenen Vorbau derfelben bildet, der nach

der Lage und Verwendung übrigens auch mit Glas gefchloffgen fein kann und den

Namen Veranda (portugie'f. vamna’a, fpan. bamnda, fanfcr. war-anda —— offene

Sommerlaube als Vorbau eines Haufes) annimmt.

Wir finden die Veranda fchon am altrömifchen L_andhaufe; fie umgiebt auch

das fchweizer und tyroler Holzhaus an 2 oder 3 Seiten; fie bildet im Berner Ober-

lande (Grindelwald) einen befonderen, bevorzugten, mit Glas gefehloffe'nen Eckraum

des Haufes.

‘ Fig. 466. Anficht.

 
Fig. 467. Grundrifs.
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Arch. :

Gropius

67°

Schmz'zden.

1250 ‘ Bedcckte Veranda:
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Gartenhalle.

581.

Beftimmung.
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Wie folche bei ‚modernen Landhäüfern angefügt oder zwifchen vorfpringende,‘
maffive Theile derfelben eingefpannt zu werden pflegen,fidzivon gehen zahlreiche

ausgeführte Beifpiele an allen Orten die wünfchenswerthen Anhaltspunkte.

Die Veranden werden oft in zwei und drei ’Stockwerkeri über einander an—

gelegt und aus Stein und Holz, oder aus Stein und Eifen, häufig auch ganz aus

Holz oder vollf’cändig aus Eifen hergeitellt. Soll den hinter den Veranden liegenden

Räumen möglichf’c Wenig Licht entzogen werden, fo mufs das Veranden-Dach aus

Glas hergeitellt oder wenigi’cens, der Lage der Hausfenfter entfprechend, mit ver—

glasten Durchbrechungen verfehen werden.

Nach dem Vorhergehenden bildet die Veranda i‘tets eine Zuthat, einen Be-

ftandtheil des Haufes, der analog den im I. Halbband diefes Theiles bereits be-

fprochenen Vorhallen‘“) anzuordnen if‘c.
Nicht felten kommen indefs zum Schmuck der Gärten, für Zwecke von Er-

holung und Vergnügen, Hallenbauten vor, welche, theils in einfacher, theils in

monumentaler Ausbildung*”) eine felbf’cändige Bedeutung beanfpruchen. ,
Von zahlreichen neueren Bauwerken diefer Art wird in Fig. 466 u. 467433)

eine Gartenhalle zu Charlottenburg, von Gropius @” Sc/zmz'm’m in den. Formen

italienifcher Renaiffance entworfen, vorgeführt. Ein anderes bemerkenswerthes Bei—

fpiel if’c die in der unten 434) bezeichneten Quelle abgebildete Gartenhalle in der

Schlefifchen Strafse 22 zu Berlin (Arch.: Lz'c/zl).

4. Kapitel.

Gartenhäufer, Kioske und Pavillons.

Von JOSEF DURM und HEINRICH WAGNER.

Auch die in diefem Kapitel zufammengefafften Bauwerke find zum zeitweifen

Aufenthalt inmitten von Garten und Park, gleich wie zum Schmuck derfelben

befiimmt,

Gartenhaus, Kiosk und Pavillon gehören zu den einfachften Gebäudebildungen,

in [0 fern fie gewöhnlich nur einen einzigen, wenn auch getheilten Innenraum um-

faffen435); fie laffen aber eine um fo freiere, architektonifche Behandlung in Auf-

faffung und Durchbildung, die fich in mannigfaltigf’cer Weife kundgiebt, zu und

gehören defshalb zu den dankbarfiten und reizvöllften Aufgaben der Architektur,

Nicht felten foll die Anlage zugleich als »Luginsland« oder »Belvedere«

dienen und wird dem gemäß an einem die Ausficht beherrfchenden Punkte auf

einer Anhöhe errichtet, häufig mit Terraffe oder Altan, mit krönendem Aufbau

oder thurmartigen Anbau verfehen.

Eines der fchönften hif’corifchen Beifpiele diefer Art if°c das »Dagoberts—

Thürmchen« auf der hohen Terraffe des Schloffes in Baden, ein Werk Meifier

Wei7zlzzzrt’s (um 1580), das mit zum Beiten gehört, was deutfche Kunft auf diefem

Gebiete gefchaffen hat.

431) Art. 176 u. 177 (S. 192 u. ff.).

432) Theil IV, Halbbd. 1, Art. 178 (S. 195) 11. x79 (S. 196).

433) Faef.-Repr. nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 123, Bl. 2.

43“) Siehe: LICHT, H. Architektur Berlins. Bl. 50 u. 75. Berlin.

435) Siehe Theil IV, Halbbd. 1 diefes »Handbuches«, S. 102.


